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Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge-

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11.
März 1850 (Geſetz- Sammlung Seite 265)
und des S 137 des Geſetzes über die allge-
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Geſetz- Sammlung Seite 195) verordne ich
mit Zuſtimmung des Provinzialrats für den
Umfang der Provinz Sachſen in Ergänzung
der 88 7 und 30 der Polizei-Verordnung,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb
von Aufzügen (Fahrſtühlen) vom 27. Februar
1900, was folgt.

J.

s 7 Nr. II der Polizei- Verordnung vom
27. Februar 1900 erhält folgenden Zuſatz:
Ebenſo iſt bei Aufzügen, die durch das

eigene Gewicht nach unten bewegt werden, z. B.
den Bremsfahrſtühlen und Steinabläſſen, von
der Fangvorrichtung und ſelbſttätigen Senk-
bremſe und von der Feſtſetzung einer größten
zuläſſigen Geſchwindigkeit abzuſehen, wenn
an ihnen eine Bremsvorrichtung vorhanden
iſt, welche die Laſt in jeder Höhenlage ſolange
feſthält, als die Bremſe nicht gelüftet wird.

II.

S 30 Nr. 1 der Polizei- Verordnung vom
27. Februar 1900 erhält folgenden Zuſatz:

Dieſe Beſtimmungen finden keine Anwendung
auf Bremsfahrſtühle in Mahlmühlen.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündiguug in Kraft.

Magdeburg, den 21. Auguſt 1903.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

v. Bötticher.

Bekanntmachung.
Zu Unterrichtszwecken, zum Beiſpiel beim

Entwerfen von Zeichnungen auf Wandtafeln,
werden zuweilen farbige Kreiden verwendet.
Neuere Unterſuchungen haben ergeben, daß
derartige Kreiden ſehr oft einen der menſch-
lichen Geſundheit ſchädlichen Arſen- und
Bleigehalt haben.

Wo ſolche Kreiden verwendet werden,
empfiehlt es ſich, ſie nur mit Vorſicht zu ge-
brauchen und beſonders Kreiderückſtände an
den Händen ſogleich ſorgfältig zu entfernen.

Merſeburg, den 25. November 1903.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. Freiherr v. d. Recke.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung
vom 31. Oktober cer., abgedruckt in No. 259
des diesjährigen Kreisblatts, bringe ich zur
öffentlichen Kenntnis, daß ich den Schuh-
machermeiſter Wilhelm Pathe in Bündorf
zum Trichinenſchauer für den Bezirk 21
Bündorf, beſtehend aus der Ortſchaft Bün-
dorf beſtellt habe.

Merſeburg, den 5. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Jm Handelsregiſter Abteilung A iſt bei

der unter Nr. 2 eingetragenen Firma „Gebr.
Kerſten“ in Dürrenberg eingetragen, daß die
Zweigniederlaſſung in Leipzig aufgehoben iſt.

Merſeburg, den 7. Dezember 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

rrregZd erDeutſcher Reichstag.
Berlin, 10. Dezember.

Den größeren Teil der heutigen Sitzung
füllte Bebel mit ſeiner großen Etatsrede
aus.

f gleichen Anblick wie geſtern.

Das Haus bot im allgemeinen den

143. Jahrgang.

Unter den
Bundesratsmitgliedern war auch Staatsſekre-
tär v. Köller erſchienen, in der Hofloge ſaß
Prinz Joachim Albrecht von Preußen
nebſt anderen Herren und einigen Damen.
Die Tribünen für das Publikum waren voll
beſetzt.

Bebel ſprach von der Rednertribüne aus.
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts und
Direktor im Reichsſchatzamt Twele hatten
die Seſſel rechts und links neben dem Redner
eingenommen und hörten aufmerkſam zu, auch
der Reichskanzler wachte hier und da Notizen
Die erſten anderthalb Stunden gingen recht.
ruhig hin. Bebel kritiſierte mit gewohnter
Lebhaftigkeit, aber doch in gleichmäßigem
Redefluß die Finanznovelle, die oſtaſia-
tiſchen Verhältniſſe, das Geſchütz von
1896, die Kavallerie-Attacken, die Schützen-
ſchnüre, die Parade bei Erfurt, deren Feld
ein Jahr lang planiert worden ſei, die be-
ſitzenden Klaſſen, die die Laſten auf das Vol?
abwälzten (hier kommen einige Oho's rechts),
die Wehrſteuer, das Schutzzollſyſtem, die
drohenden Stromſchiffahrtsabgaben, die ueuen
ſozialpolitiſchen Jnitiativanträge und einiges
andere. Hier und da ſetzten die Genoſſen
rechtzeitig mit Aeußerungen des Beifalls oder
der Entrüſtung ein; ſonſt war es ruhig, nur
einmal mußte Graf Balleſtrem ſich Privat-
geſpräche verbitten. Erſt nach 3 Uhr, als
der zweite Vizepräſident Paaſche, zum erſten
Mal, das Präſidium übernommen hatte,
wurde der Führer der Sozialdemokratie auf-
regender. Arbeiterentlaſſungen in Krimmitſchau
gaben ihm Anlaß, das Verhalten der Arbeit-
geber gemein, niederträchtig und ehrlos und
das der ſächſiſchen Regierungsorgane empörend
und, als höchſter Tadel, echt ſächſiſch zu
nennen. Nun funktionierte die Reſonanz des
Hauſes, Lärm auf allen Seiten, Oho, rechts
Hört, hört links, Glocke des Präſidenten und
eine laute Privatauseinanderſetzung zwiſchen
Freiſinnigen und Sozialdemokraten. Mit er-
hobener Stimme, mit lebhafteren Geſten fuhr
Bebel fort: Der Empfang Vanderbilt's in
Weſtpreußen wurde ſcharf verurteilt, vor Ruß-
land rutſchen wir auf dem Bauch. Etwas
unvermutet ſchloß er nach 2 Stunden.

Graf Bülow. Er ſprach wie immer klar,
laut, gut disponierend und ſtiliſierend, unbe-
irrt durch Zwiſchenrufe. Seine einſtündigen
Ausführungen, die ſich ausſchlietßzlich gegen
die Sozialdemokratie richteten, feſſelten die
Aufmerkſamkeit aller Parteien zahlreiche
Pointen erregten zum Teil unbändige Heiter-
keit, zum Teil lauten Lärm und wütende
Proteſtkundgebungen beiden Sozialdemokraten,
ſo daß der Kanzler einmal rief: Unterbrechen
Sie mich doch nicht, ich denke, wir wollen
auf beiden Seiten anſtändig disputieren!
Mehrfach während der Rede und beſonders
am Schluß wurde ſtarker Beifall laut. Die
Rede Bebels, eine Schrift Kautsky's und vor
allem der Dresdener Parteitag boten dem
Grafen Bülow das Material, um den So-
zialismus Mangel an Logik, Züeglloſigkeit
der Kritik, Undulbſamkeit, Engherzigkeit und
Ketzerrichterei vorzuwerfen. Der ſchlimmſte
Byzantinismus ſei der nach unten: derjenige
der Volksſchranzen, die dem Jnſtinkt der
Maſſen ſchmeichelten. Wie die Dresdener
Kakophonie wieder gezeigt, wie es die
Tyrannei der Sozialdemokraten auf den Bau-
plätzen, in den Krankenkaſſen lehrte, gäbe es
nirgends weniger Freiheit, als beiden Genoſſen,
wo es heiße: „Willſt du nicht mein Bruderſein,
ſo ſchlag ich dir den Schädel ein!“ Sehr treffend
führte der Kanzler aus, daß einem Millerand

bei uns gerade von den Sozialiſten die
meiſten Schwierigkeiten bereitet werden würden,
daß Bebel eine ſolche Rede unter Caligula
wohl ſchlecht bekommen wäre, und das Auf-
bauen zwar ſchwer wäre, Heroſtraten ſich aber
immer zu Dutzenden fänden. Die Sozial
demokraten wüßten nur zu negieren, ſie er-
ſchwerten auch der Regierung die Aufrechter-
haltung guter Beziehungen zu auswärtigen
Staaten, die in wohlverſtandenem Jntereſſe
Deutſchlands lägen, und das, was ſie bis
jetzt Poſitives in Ausſicht ſtellten, der ſoge-
nannte Zukunftsſtaat, ſei eine unklare Utopie.
Die Regierung würde die Beſtrebungen zum
Wohle der Arbeiter fortſetzen, obwohl dieſe
gerade von den Sozialdemokraten erſchwert
würden durch die Verquickung mit anti-
monarchiſchen Tendenzen. Mit Stromſchiff-
fahrtsabgaben ſei es übrigens nichts.

Nach der Redes des Kanzlers wurde es
ſtill im Haus. Zwar rief noch der Sozialiſt
Metz ger dem ſächſiſchen Bundesratskom-
miſſar Fiſcher „Kommis des Unternehmer-
tums“ zu, was dieſer mit „Unverſchämtheit“
quittierte, doch wurde beides nachher als miß-
verſtändlich zurückgenommen. Sonſt konnte
Herr Fiſcher den Standpunkt der ſächſiſchen
Regierung zum Fall Krimmitſchau und Graf
Stolberg den Standpunkt der Konſer-
vativen zum Etat und Finanzgeſetz, der im
allgemeinen wohlwollend iſt, in Ruhe aus-
einanderſetzen.

Graf Balleſtrem vertagte gegen 6 Uhr,
denn, wie er ſagte, es ſteht nicht in der Ge-
ſchäſtsprdnung „Der Reichstagsmann tut
ſeine Pflicht von 1 bis 5, doch länger nicht.“

2 JPolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vor-
mittag die Vorträge des Kriegsminiſters und
des Chefs des Großen Generalſtabes.

Unausgzeſetzt laufen im Reichstage
neue Anträge und Jnterpellationen ein. Die
Sozialdemokraten verlangen durch ſchleunige
Anträge die Einſtellung der gegen die Ab-
geordneten Kunert beim Landgericht in
Halle a. S. und Schöpflin beim Reichs-
gericht zu Leipzig ſchwebenden Strafverfahren
für die Dauer der gegenwärtigen Tagung.
Kunert hat ſich wegen Verächtlichmachung
und Herabwürdigung der Mitglieder des
deutſchen oſtaſiatiſchen Expeditionskorps (S8
185, 186, 196, 200 Str. G. B.), Schöpflin
wegen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung
des Einquartierungs- Ausſchuſſes zu verant-
worten. Ferner liegt jetzt von derſelben
Seite folgende Jnterpellation vor: „Was
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um
die unter den Bergleuten Deutſchlands ſtark
graſſterende und bereits in das Heer einge-
drungene Wurmkrankheit wirkſamer zu
bekämpfen Der konſervative Reichstags
abgeordnete Rettich hat mit Unterſtützung
anderer Mitglieder ſeiner Partei den Antrag
geſtellt, die Verbündeten Regierungen zu
erſuchen, dem Reichstage möglichſt noch in
der laufenden Tagung einen Geſetzentwurf
über das Aus verkaufsweſen vorzulegen
durch den 1. die Anmeldepflicht für alle Aus
verkäufe feſtgeſetzt, 2. die Veranſtaltung von
Schweineausverkäufen und 3. jeder Nachſchub
von Waren zu einem Ausverkaufe unter
Strafe geſtellt wird.

Der Bundesrat überwies in ſeiner
geſtrigen Sitzung den Antrag Preußens, be-
treffend Entwürfe von Militär-Pen ſi-

den Ausſchüſſen, ebenſo die Vorlage, betreffend
den Bezug von Jnvaliden- und Unfallrenten
in ausländiſchen Grenzgebieten. Die Vorlage,
betreffend Vereinbarungen mit Schweden
über die Stadt und die Herrſchaft Wismar
und die Aemter Poel und Neukloſter nebſt
Zubehör wurde zur Kenntnis genommen.
Die Zuſtimmung wurde erteilt dem Ausſchuß-
antrag, betreffend Abänderung der Anführung
unter V Alinea 5 des dem Geſetze betreffend
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben
vom 30. März 1903 anliegenden Verzeichniſſes,
dem Ausſchußantrag zum Entwurfe von Be-
ſtimmungen über die Zulaſſung von Ausnahmen
von den Vorſchriften der S 12, 8 13 Abſatz 1
des Geſetzes, betreffend Kinderarbeit in ge-
werblichen Betrieben, und dem Ausſchußbericht
über die Vorlage vom 20. November d. J.,
betreffend die Feſtſtellung des Brennſteuer-
Vergütungsſatzes.

Stolp, 10. Dezember. Der König
von England ſpendete 1000 Mark für das
hier zu errichtende Blücher-Denkmal. Der
König iſt Chef des Huſaren- Regiments Fürſt
Blücher von Wahlſtatt hierſelbſt.

Oeſterreich.
Wien, 11. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“

erfährt von einer wohlunterrichteten Perſön-
lichkeit aus Belgrad: Die dienſthabenden
Offiziere, die um die Perſon des Königs
ſtehen und welche als Teilnehmer am Kom-
plott gegen König Alexander bekannt ſiand,
ſollen in nächſter Zeit von ihrem Poſten am
Hofe entfernt werden. Ferner behauptet das
Blatt, Oeſterreich- Ungarn verlange, doß die
kompromittierten Offiziere ganz aus der
ſerbiſchen Armee entfernt würden.

Cokales.
Merſeburg, 11. Dezember.

Wie kann man Porto ſparen? An
Weihnachten kommt wohl, wenigſtens bei
uns in Deutſchland, der größte Teil der
Bewohner in die Lage, Poſtpakete zu ver-
ſenden. Da dürfte es für viele von Vorteil
ſein, zu erfahren, auf welche Weiſe man
Porto ſparen kann. Das ganze Geheimnis
liegt in der Einteilung der Pakete nach Ge-
wicht. Die Tarife für die einzelnen Zonen
betragen pro Kilo: in die erſte Zone 5
Pfennig, in die zweite Zone 10, die dritte
20, die vierte 30, die fünfte 40 Pfennig.
Für alle Zonen beſteht ein Mindeſtſatz an
Porto und zwar in die erſte Zone 25, in alle
übrigen Zonen 50 Pfennig und zwar bis zu
einem Gewicht von 5 Kilogramm in beiden
Fällen. Verſendet nun jemand in die dritte
Zone ein Paket in einem Gewicht von 10
Kilogramm, ſo hätte er an Porto zu zahlen
für die erſten 5 Kilo 50 Pfennig, für die
weiteren 5 Kilo 1 Mark, zuſammen 1.50 M.
Dieſe 10 Kilo würden zu zwei Paketen à 5
Kilogramm verpackt nur je 50 Pfennig
1 Mark koſten, mithin Portoerſparnis 50
Pfennig. Bedeutender wird die Erſparnis
bei Paketen auf weitere Entfernungen. Jn
die vierte Zone würde man für das 10 Kilo-
paket, verpackt zu zwei Paketen zu je 5 Kilo
gramm, 1 Mark ſparen, in die fünfte Zone
nach obigem Verfahren 1 Mark 50 Pfennig
bei einem 20 Kilopaket in die fünfte Zone
Portoerſparnis 4 Mark 50 Pfennig, wenn
dieſe zu vier Paketen verpackt wären, uſw.
Man ſieht alſo, daß die Sache durchaus
lohnend iſt. Größeren Geſchäften braucht
man dieſen Rat ja nicht zu geben, dieſe haben
die Portoerſparnis ja längſt herausgefunden.

ons- und Verſorgungs-Geſetzen, l Aber gerade die Minderbemittelten, die doch
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Weißenfels handeln konnte.

Nummer 291. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sornragsblatt“ Sonnabend, den 12. Dezember.

an ihre Lieben in der Ferne an Weihnachten
Pakete verſenden, könnten aus obigem Ver-
fahren Vorteil ziehen. Ein noch größerer
Vorteil kann übrigens bei Soldatenpaketen
erzielt werden, wenn die Sendungeu bis zu
3 Kilo verpackt werden. Hier koſten die 3
Kilo, wenn ſie den Vermerk „Soldatenbrief,
Eigene Angelegenheit des Empfängers“ tragen,
nur je 20 Pfennig.

Wann hat ſich Merſeburg Fiſche
wegfangen laſſen?

Durch mannigfache freundliche Parteinahme
für mich gegen jene 18 Wähler, die es für
unpaſſend gehalten haben, daß ein vom Stadt-
bauamt unabhängiger Techniker noch länger
unter den Stadtverordneten ſitze, bin ich zu
Eiſenbahnplänen in Beziehung geraten, die an
die Staatsbahnlinie Merſeburg-Leutzſch-Leipzig
anknüpfen, und in Nr. 289 des „Hreisblattes“
iſt ſoeben jene Aeußerung als unberechtigt
bezeichnet worden Merſeburg hat ſich die
beſten Fiſche von Anderen wegfangen laſſen,“
die ich vor einigen Jahren im Preußiſchen
Eiſenbahn- Miniſterium zu hören bekam, als
ich mich dort bei Bekannten nach dem ge-
nannten Eiſenbahn- Projekt erkundigte. Die
Aeußerung kam von einem Herrn, der vor
längerer Zeit ſelber in Merſeburg
amtlich tätig geweſen iſt und wohl die hier
weit verbreitete Meinung kannte, daß an der
bedauerlichen Verbindung Corbetha- Leipzig
(oder eigentlich Weißenfels-Corbetha-Leipzig)
alte Merſeburger Geſchäfts- Rückſtändigkeit
ſchuld ſei, die in dem verſtorbenen Bürger-
meiſter Seffner einen gar zu warmen Ver-
treter gefunden habe. Dagegen hat mir
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth gelegentlich
erklärt, die Magiſtrats-Akten über die Bahn-
angelegenheit Corbetha- Leipzig ſprächen durch-
aus gegen eine ſolche Beſchuldigung ſeines
Amtsvorgängers. Außerdem griff jene
Aeußerung des Miniſterialbeamten auf noch
frühere Zeit zurück, auf Jahre ſogar, in
denen es ſich noch um die Wahl zwiſchen
Halle oder Merſeburg und Merſeburg oder

Unſern heutigen
Magiſtrat trifft alſo jene Aeußerung durchaus
nicht, ſie enthieltk nur die verblümte An-
deutung, daß man übertriebenen Forderungen
von Feldplanbeſitzern, die bei Bahnhauten
beſonders dicke Seide ſpinnen zu wollen
geneigt ſind und über ihrem rein perſönlichen
Vorteil das allgemeinere Jntereſſe der Mit
bürger völlig außer Betracht laſſen, nach
Möglichkeit entgegentreten möge. Die Schwierig-
keiten, die dem Bahnbau gemacht werden,
kommen faſt ausſchließlich von Privaten mit
unvereinbaren Wünſchen oder Entſchädigungs-
anſprüchen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß
kürzlich erſt bei den Verhandlungen über den
hieſigen Güter- und den Perſonen-Bahnhof
das Ende ein erſprießlich glattes war.

Was nun die Beſorgnis anlangt, Merſe-
burg könne ſeine Bahnverbindung mit Leipzig
erſt 1912 erhalten und vorher natürlich auch
nicht ſeine Verbindung mit Querſurt-Allſtedt-
Sangerhauſen Weſtdeutſchland, ſo erſcheint
mir trotz der „Halleſchen Ztg.“ dieſe
Beſorgnis grundlos. Man will ausge-
ſprochenermaßen den Hauptbahnhof in Halle
entlaſten, weil man erkannt hat, daß es wirt-
ſchaftlicher iſt, die Millionen, die ein gewaltiger
Bahnhofs-Umbau koſtet, in neue Entlaſtungs-
Bahnlinien zu ſtecken. Dabei iſt nicht anzu-
nehmen, daß die Zahl preußiſcher Züge in

Leipzig über das Unvermeidliche hinaus
größer werden müſſe, weil man in Zukunft einen
Teil der Züge über Leutzſch führen will,
ſtatt die Zahl der von Halle kommenden
Züge vermehren zu müſſen, ſobald dies in
den nächſten 10 Jahren trotz des noch un
fertigen Leipziger Zentralbahnhofes nötig wird.

Ob Merſeburg als Stadt durch Fortſetzung
der Leipziger Verbindung bis zur „Kanonen-
bahn“ ſonderlich gewinnt, erſcheint mir
fraglich. Bloßer Durchgangsverkehr bringt
ſelten viel Nutzen. Fabriken, die auf viel-
ſeitige Zu- und Ausfuhrwege angewieſen
ſind, würden dann allerdings eher ſich mit
Vorteil hier anſiedeln, aber mit den Fabriken
wachſen auch die Schullaſten, die Ausgaben
für Notſtandsarbeiten und manche Unbehag-
lichkeiten. Durch leichteren Abſatz ihrer Er-
zeugniſſe in nächſter Nähe findet auch die
landwirtſchaftliche Umgebung daber ihren
Vorteil wenn ſie dem wachſenden Arbeiter
Weggang durch vermehrte Einführung von
Maſchtenenarbeit nach amerikaniſchem Muſter
zu begegnen vermag. Sicheren Gewinn aber
würde Merſeburg wie ich ſchon früher
erörtert habe als Mittelpunkt des länd-
lichen Abſatzes nach Leipzig und nach dem
Königreich Sachſen erzielen, das immer mehr
Fabrikland mit notwendiger Einfuhr von
Lebensmitteln wird. Für die landwirtſchaftliche
Provinz Sachſen iſt es noch immer ein
Glück, daß Leipzig nicht an der Elbe liegt,
auch noch keinen Kanal nach Rieſa beſitzt
und daher ſich noch nicht ſo leicht das aus
Böhmen zu beſchaffen vermag, was wir ihm
liefern können. Wozu in die Ferne ſchweifen
Hier iſt unſer Afrika! Deshalb erſcheint
mir das Kanvalprojekt Leipzig Mulde--
Rieſa-- Elbe ſtatt Leipzig Luppe--Saale
undeutſch und die baldige Verbindung von
Merſeburg mit Leipzig im Jntereſſe des
ganzen Regierungsbezirkes zu liegen, der
eigentlich noch arm an Bahnlinien iſt. Die
im Dienſte reiſenden Beamten Merſeburgs
müßten das wohl am meiſten empfinden,
wenn ſie die Stunden ſummieren, die ſie
auf dem Halleſchen Bahnhof mit Abwarten
der Zuganſchlüſſe und auf den Umwegen zu
ihrem Ziel verbringen müſſen.

Wenn ich in dieſer Weiſe die Vorteile der
Verbindung Leipzig-Merſeburg- Sangerhauſen
für unſere Stadt eingeſchränkt und auf weiter-
gehende Jntereſſen an dieſer Verbindung hin-
gedeutet habe, ſo tat ich es nur, um bei der
Heranholung der Merſeburger Steuerzahler
zur finanziellen Beteiligung an der Leipziger
Bahnverbindung für das Aufziehen gelindeſter
Saiten ſeitens des Eiſen bahn- Fiskus mit zu
plädieren.

Salomon.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 11. Dez. Ein ſchwerer

Unglücksffall Iereignete ſich geſtern nach-
mittag in der Geiſtſtraße. Der Dachdecker-
meiſter Guſtav Rumſtedt war mit der Re-
paratur des Daches am Hauſe Geiſtſtraße
69 beſchäftigt, hierbei glitt er aus, ſtürzte
vom Dache auf das Straßenpflaſter und erhielt
ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod ſofort
eintrat.

Hettſtedt, 10. Dez. Vermutlich durch
Kurzſchluß entſtand vergangene Nacht 1 Uhr
in dem Vereinszimmer des Gaſtwirts Karl
Müller zu Molmeck Feuer, wodurch das
Zimmer nebſt einem prachtvollen Orcheſtrion

2

im Werte von 6000 M. vollſtändig aus-
brannte.

Vermiſchtes.
München, 10. Dezember. Die Ningeree

Neueſten Nachrichten“ melden: Der Münchener
Hofkapellmeiſter Erdmannsdoerfer nebſt Gemahlin,
Frau Erdmannsdoerfer-Fichtner, ſtifteten
einen Betrag von 130000 M., deſſen Zinſen nach
dem Tode der Stifter zu Gunſten penſionierter
Hofmuſiker zu verwenden ſind. Wie die Münchener
Neueſten Nachrichten“ hören, verlieh der Prinzregent
anläßlich dieſer Stiftung dem Hofkapellmeiſter Erd-
mannsdorfer den Kronenorden.

Neuſtadt (Weſtpreußen), 9. Dezember. Hier
brannte die Dampfſchneidemühle und die Holzbear-
beitungsfabrik, ſowie große Holzvorräte der Bau
firma Pulvermacher nieder. Das Feuer iſt
wahrſcheinlich durch Kurzſchluß der elektriſchen Lei-
tung entſtanden. Der Schaden wird auf 200,000
Mark geſchätzt. Derſelbe iſt durch Verſicherung ge
deckt.

Emden, 10. Dezember. Die hieſige Neptun-
Fiſchereigeſellſchaft gibt in einer Todesanzeige be-
kannt, daß kein Zweifel mehr darüber herrſche, daß
der Logger „Clar a“ mit der ganzen Beſatzung,
beſtehend aus 14 Perſonen, während des Orkans
am 21. November in der Nordſee untergegangen
ſei. Sechs Mann, darunter der Kapitän, waren
aus Nienbruegge in Schaumburg-Lippe.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 10. Dezbr. Die „Saalezeitung“

meldet: Vor dem Kriegsgericht der 8. Diviſion zu
Halle wurde der Unteroffizier Kirchner vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 153 zu Altenburg wegen
Soldatenmißhandlung zu einem Jahr zwei Monaten
Gefängnis und Degradation verurteilt. Kirchner hatte
in zahlreichen Fällen ſeine Leute ſo mißhandelt,
daß ſie in Ohnmacht fielen, ferner den Mannſchaften
gewohnheitsmäßig ins Geſicht geſpuckt. Die nicht
öffentliche Verhandlung dauerte zwei Tage.

Würzburg, 9. Dez. Jn welchem Maße noch
der Hexenglaube in Franken eine Rolle ſpielt,
geht aus einem Schwindelſyſtem hervor, dem die
Bauernfrau Chriſtina Pfaller in Holzheim zum
Opfer gefallen iſt. Bei der Frau ſtellte ſich der
Zigeuner Rainar als „Abgeſandter einer Hexe“
ein und forderte 200 Mark als Opfer, um das ihrem
Haus drohende Unglück in Glück zu verwandeln.
Er erhielt ſie auch. Einige Tage ſpäter verlangte
er 1000 Mark zu einer „Hexenhypothek“ auf das
Anweſen der Pfaller, die er auch bekam. Weitere
tauſend Mark forderte er für die Fernhaltung von
Seuchen aus dem Stalle und ſo bekam er noch
4000 Mark ſür die unmöglichſten Zwecke, bis die

törichte Bäuerin, die ihr Glück machen gewollt, ſich
dem Ruine nahe ſah. Der Gauner wurde von der
Strafkammer zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Saarbrücken, 10. Dezember. Die Strafkammer
Saarbrücken verurteilte den noch iugendlichen
Lehrer Zerudt aus Herzweiler bei Ottweiler wegen
Majeſtätsbeleidigung zu vier Monaten Ge-
fängnis.

Kleines Feuilleton.
Verhaftet. Aus Aachen wird der

„Poſt“ berichtet: Der Färbereibeſitzer Vogens
in Haaren iſt auf dem dortigen Bürger-
meiſteramt vom Aachener Staatsanwalt ver-
haftet worden. Es werden ihm, der Kirchen
rendant iſt, Unterſchlagungen von Kirchen
geldern in Höhe von 17000 Mk. zur Laſt
gelegt, die indeſſen gedeckt ſind.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 11. Dez.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
London, 10. Dez. Jn Hinſicht auf die

Möglichkeit einer gemeinſamen Aktion der
engliſchen und der japaniſchen Armee in naher
Zukunft werden dem „Daily Expreß“ zufolge
engliſche Offiziere nach Japan entſendet,
um die japaniſche Sprache zu ſtudieren, und

in die japaniſche Armee und Marine einger
ſtellt. Japan ſeinerſeits entſendet eine Anzahn
Offiziere nach England, die dort in gleiche
Weiſe ausgebildet werden.

Tokio, 9. Dez. Ein ſtarkes ruſſiſche s
Geſchwader von acht Schiffen, darunter
zwei Schlachtſchiffe, befindet ſich bei Tſchemulpo,
wie vermutet wird, um dem von ruſſiſcher
Seite erhobenen Einſpruch gegen die geplante
Oeffnung Yongamphos größeren Nachdruck zu
verleihen. Es verlautet, die Ruſſen hätten
gedroht, 3000 Mann zu landen, die nach
Söul marſchieren ſollen, wenn Korea die
Warnung mifßachten ſollte.

London, 10. Dez. Die „Times“
melden aus Tokio vom 9. Dezember: Nach
dem die ruſſiſchen Kreuzer und die beiden
Schlachtſchiffe vor Tſchemulpo eingetroffen
ſind, begab ſich der ruſſiſche Geſandte
in Söul, Pawlow, begleitet von dem ruſſiſchen
Admiral zur Audienz bei dem Kaiſer. Man
glaubt, daß Pawlow in der Audienz von
neuem Proteſt gegen die geplante Oeffnung
von Yongampho einlegt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 10. Dezember. Wie die „Cen

tral News“ melden, entging Königin
Alexandra, diegegenwärtig in Sandringham
weilt, in der Nacht einer großen Lebensgefahr.
Jhre Hofdame, Miß Knollys, erwachte in
folge dichten Qualms in ihrem Schlafzimmer,
ſie eilte ſofort zur Königin, die im Zimmer
neben ihr ſchlief und weckte ſie. Beide Damen
eilten in Schlafgewändern aus dem Zimmer.
Zwei Minuten danach ſtürzte der Fußboden
an der Stelle ein, wo das Bett der Königin
ſtand. Die Feuerwehr des Schloſſes würde
des Brandes bald Herr. Die Urſache des
Feuers iſt auf mangelhafte Jſolierung elek-
triſcher Leitungsdrähte zurückzuführen. König
Eduard, der in Cleveden bei Lord Jveagh
weilte, wurde durch einen Eilboten von dem
Geſchehenen benachrichtigt. Der angerichtete
Schaden beträgt mehrere Tauſend Mark.

Zwickau, 10. Dez. Verhaftet wurde
der flüchtige Kaſſierer Colditz von der
Niederplanitzer Gemeindeſparkaſſe, und zwar
in Genua. Die beiden Einlagebücher, auf
die er den Betrag von rund 30000 Mk.
bei Zwickauer Banken erhob, hatte er ent-
wendet. Er hatte ſich auch von Planitzer
Einwohnern Darlehen in höherem Betrage
zu verſchaffen gewußt, aber nicht zurückgezahlt.
Da die geſchädigte Sparkaſſe unter Garantie
der Gemeinde ſteht, ſo erleiden die Einleger
keinerlei Schaden.

Berlin, 11. Dez. Das Kriegsgericht
der 1. Garde-Diviſion verurteilte den Leutnant
v. Hellermann und den Unteroffizier
Schmels vom 4. Garde- Regiment zu Fuß
wegen unvorſchriftsmäßiger Behandlung von
Untergebenen bezw. Unterlaſſens von Mel-
dungen wegen der vor einiger Zeit von dem
Unteroffizier Breidenbach begangenen Miß-
handlungen erſteren zu 3 Wochen Stuben-
arreſt, letzteren zu 3 Tagen Mittelarreſt.

Wien, 10. Dez. Gräfin Stefanie
Lonyay beſchloß, ſich in ihrer Heimat Belgien
anzuſiedeln. Sie ſteht wegen Ankaufs einer
Beſitzung in der Nähe von Laeken bei Brüſſel
in Unterhandlungen, die dem Abſchluſſe nahe
ſind. Die Gräfin und ihr Gemahl werden
künftig den größten Teil des Jahres in
Belgien verleben.

Hierzu eine Beilage.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 13. Dez. (III. Adv. predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Pred. Jordan.

Nachmittags 5 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

zu dieſem Zwecke während des Jahres 1904

Weihnachtsbitte.
Der kirchliche Verein der Thomas

gemeinde (Neumarkt) will auch in
dieſem Jahre armen Kindern der

Laterna Magika,
Geſammelt wird eine Kollekte für

das Diakoniſſen-Mutterhaus in Cracau.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anm.: Paſtor Werther.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superin-

tendent a. D. Rönneke. Nachmittag
5 Uhr: Adventsgottesdienſt. Jm An
ſchluß an denſelben Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls Superinten-
dent a. D. Rönneke. Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt.
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Echte
Serpentin Wärmſteine

ſind zu haben bei
Emil Pursche, Neumarkt.

Sonntags

Gemeinde eine Beſcherung veran-
ſtalten. Hierzu bitten wir, uns mit
Gaben an Geld, Kleidern u. ſ. w.
freundlichſt unterſtützen zu wollen.
Zur Empfangnahme iſt bereit der
unterzeichnete Vorſitzende ſowie Herr
Wachtmeiſter Zinzly und Herr
Kantor Sachſe.

Der Vorſtand.
Roenneke, Sup. a. D.

Das letzte Weihnachtsnähen
für die Kinderbewahranſtalt findet
am Dienstag, den 15. Dez., nach-
mittags 3 Uhr bei Frau von Dieſt
ſtatt. Da wird zugleich die Ver
loſung der vom Bazar übrigen
Sachen ſein.

Feinſte Chriſtſtollen,
nach Dresdner Art empfiehlt und
nimmt werte Beſtellungen gern ent-

gegen (3569C. F. Sperl's Konditorei

Dampfmaschinen,

h

empfiehlt

S

in großer Auswahl

s Heißluftmotoren
l Zilderu. Modelle

Theodor Ehbert, Mech. u. pt.

Baueru Verein
Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Sonntag, den 13. Dezember 1903,

nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag des Herrn Ober-Roß-

arzt a. D. Genſert Merſeburg
über „Tuberkuloſe“,

3. Vortrag „Der anſteckende
Scheidenkatarrh der Rinder“.

Herr Tierarzt Günther-
Merſeburg.

(3744

uppen-
v. Dralle

See Auqusta Victoria-
Veilchen,

bei Fr. Wahren, Dom Nr. 1.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hiermit er-
gebenſt ein und bitten um zahlreiches

a725 l Erſcheinen

r Der Vorſtand.Jportwagen,
in großer Auswahl, reiz. Muſter.
Um damit zu räumen, fabelhaft

mm billig. m (3742
Otto Bretschneider.

Eiſenw.-Handlung., Kl. Ritterſtr.

Verkauf der Linde.
Der Gaſthof zur „grünen Linde“ mit

ſämtl. Gaſtwirtſchafts-Jnventar kommt
Sonnabend, d. 12. Dezember,

vormittags 9 Uhr,
an Gerichtsſtelle zur Zwangsverſteigerung.

Tum Weſhnachtsfeste!
Alle Geſchenke, als:

Pferde, Wagen ete,
werden neu hergeſtellt. (3709
Rudolf Lindner, Maleru. Lackierer,

Steinſtraße 8. Hof, part.

h I
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II. x J 9 Halle J. F. u
Groſzer WeihnachtsAusverkauf.

Jeder Käufer erhält beim Einkauf von 3 Mk. an e ein EGxtrageſchenk.
Weſt über 34500 wertvolle Ceschenke

erhielt mein großer Kundenkreis trotz Zugabe von Konſummarken und meinen Rabatt-Sparmarken.
Die Geſchenke beſtehen aus Galanterie- und Spielwaren, ſowie Wirtſchaftsartikeln und eignen ſich als Weihnachtsgeschenke.

Herren- und Knaben-Garderobe. Haltbare enBamen- Hüte und Vutz. S h v h W a C Gardinen. Korſetts.
BDamen- Konfektion in Boxcalf, Kalh-, Ross- unch Teppiche, Läuferstoffe, Wäsche.

HlIeiderstoffe. Rindledenr, Herren-Hüte.Leinen- und Baumwolllager., Bettzeuge., Inletts, Betttedern.

1 J Partie-PostWinter-Filzſchnhe, Holzſchuhe u. Pantoffeln, un en Preteen.
Winter-Kleider, neueste Dessins, bedeutend unter Preis
Winter-Normal-Hemden, Unterziehjacken, Jagdwesten, Kapotten.

h Halle a. S. Lrip; igerſtraße 87.
n l e Jd W Sd s 3

(3580
S

Se e

S

Winter-UDeberzieher, 1 Partie Posten Wert 24 Mk., nur Mk. S.
Wüinter-Knaben- Anzüge und Mäntel weit unter Preis.
Winter-Damen-Saccos, 1 Partie Post. Wert 20 u. 25 Mk. jetzt Ak. I0.

Kaufhaus

Kun t Bevein de l Stadttheater i ſaſe 29.zu r Markt7. r 0 f Rammer, Markt7. Sonnabend, 12. Dezbr., abends
Nachdem am 3). Oktober d. J Drechslerei mit elektriſchem Kraftbetrieb. 75 Uhr Beamtenkarten giltig:das vierte Geſchäftsjahr abgelaufen J

iſt, wird dem 8 7 der Vereins-
ſatzungen gemäß, die (3734

ordentliche

empfiehlt ſein großes Lager in Mignon.
Lurnsmöbeln u. Galanteriewaren,

als: (3554W'andhbretter Mk. 1,00--18,00.„„vereinsversammlung 1 h v
Montag, d. 14. Dezember d. J Sschirmfabrik Schirmständer Mk. 3,00--7,00.ne hnitta s r J F. R. Heimnzel Etagèren Mk. 3,5014,00.

ß W Luthertische Mk. 3, Tr 00.im Sitzungsſaale des Königlichen
Schloſſes anberaumt, zu welcher die

gekrönt.eunfack prHalle a. S., Leipzigerſtr. 98,
bietet in dieſem Jahre ganz be-

14,00.O J e 2Aigarrenschränlke Mk. 3,50 Allen Hausfrauen als beſterMitglieder des Vereins hiermit ein- ſonders reizvolle (3514 i e t und im Gebrauch billigſter
geladen werden. P e M gar ren S en. angelegentlichſt empfohlen.Tagesordnung Reuheiten l. Ranges Man achte auf die Gratis1. Jahresbericht, m S an achte (3229

Staffeleien u. Vüſtenſtänder, Serviertiſche u. Kaffeebretter.
Packe tenJ v 9 n u. Pfd.Rauchſervice u. Sechreibzeuge S r

von 50 Pfg. an. pro Pfd. ſtetsZeitungsmappen, Konſole, Handtnchhalter, Garderobehalter.

2. Rechnungslegung für das Ver zugaben!einsjahr 1902/3
3. Neuwahl des Vorſtandes,
4. Haushaltsplan für das Ver-

einsjahr 1903/4,

Bunte Damen Regen-Schirme

Sehr eleg. ſchwarze
Damen Regen-Schirme vorrätig in der

Hocheleg.Herren-RegenSchirme

n Rorlet zerkaufsſtelle5. Verloſung der aus dem dies- Reizend ſchöne Spazier- Stöcke S vjährigen Ueberſchuſſe angekauften Wnndetoete geger, l T I C U. Schachsepiele- FI a r I D3

Kunſtgegenſtände, i d in Merseburg6. Sonderverloſung von Kunſt- SchirmBezüge in 1 Stunde I B g Siſtänden, 7 S h7. e n Reparaturen ſofort. Kleider und inſenStoſfe l 7
Der Vorſtand all Farbe M 65 Pfo P chFreiherr v. Recke. Grépes Und Cheviots e eter 63 P yotographiſ e75 Pfg., 90 Pfg., 1 M. bis 2.40 M.

Halbwollene r und Tuch-Stoffe.
Meter 30 Pfg., 45 Pfg., 60 Pfg. bis 1 M.

Moderne Moppen- u. Zibeline-Stoffe en e istagen.

Wollene Bluſen-Stoffe. (3610Grosse Auswahl in Streifen und Bomben- Dessins.

Theod. Vreytag
Jung und Alt

hat Freude an einem (3741

Diners., Soupers in allen Preislagen.Phoiograph. e nhee
r 9 t 739 es Nütusehker.Pparat:

Rabatt-Spar- Marken

n Apparateund Utenſilien in allen Preis-
lagen emp yfiehlt als (3743paſendes Weihnachtsgeſchenk.

S Unterricht koſtenlos. Du

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,

Entenplan.
Zur Feſthäckerei empfiehlt:

Roſinen à Pfund 35 u. 40 Pfg.,Corinten à Pfund 25 u. 30 Pfg.
Sultaninen à Pfund 50 u. 60 Pfg.,
Mandeln à Pfund 90 u. 100 Pfg.,
Citronat à Pfund 75 Pfg.,

d. v 2 2 JKirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag, den 14. Dezember,
abends 3 Uhr,

in der „Reichskrone“ (3740
Familien Abenclk,

Vortrag: „Fröhliche Geber“
(P. Schollmeyer), Muſikaliſche und
Geſange Vorträge. Gäſte ſind
willkommen. Der Vorſtand.

Familien Abend
der Domgeweinde.

Montag, d. 14. Dezember, abends
W Uhr im großen Saale des „Tivoli“.

1. Muſikaliſche Vorträge.

Weinrestaurant
des Trierischen Wingzer- Vereins.

alle a. S.
Leipzigerstrasse 5,

Angenehmer Aufenthalt.
Anerkannt vorzügl. W eine.

exquisite Küche.
FernsprecherDiners S oupers.

Speisen à la Karte.

e Halle a. S.hötel Wettiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. BahnnäheVe rsamminn gsräume. S estsäle.

2. Vortrag des Herrn Superin- ung Stollen u. Kuchen-Gewürz-ErtraktDen Blthe n: Abdents: (3736 i c k! photogr. Apparate, à Flaſche 15 Pfg.,ſtimmungen des deutſchen Schönſt. J Vei hnachtsgeſ en neuester Konstruktionen, von Citronen 5 Pfg. à Stück.
Volkes im 19. Jahrhundert. Die Verpachtung der diesjährigen Praktiſche Anle tung wird koſtenlos 3--300 Mk. incl. Zubebhör.

Gäſte ſind willkommen.

Stellung
als Buchhalter, Sekretär, Verwalter,
erhalten jnngeLeute nach 2--3 monatl.

(3710 Weidennutzung
findet am 17. d. Mts., vorm.
11 Uhr im Gaſthof zum Raben zu
Schkopau bei Merſeburg in

S 3
Ausbildung in der ſtaatl. konz. landw. einzelnen Parzellen oder im
Beamtenſchule zu Halle a. S., Ganzen ſtatt. Bedingungen
Schillerſtraße 57. Proſpekte gratis. werden im Termin bekannt ge-
3199) Kube, Direktor. J geben. Die Gutsverwaltung.

erteilt. Kataloge gratis. liefert am vorteilhaftesten dasSämtliche photographiſche Sei aus photos re a

5 alle a. S.Zedarfsartikel Zuſfret Kirchhoff, es
„eipzigerstr. 72 u. gr. Steinstr. 31

e
Zeitungs -Makulatur

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

zu Original-Fabrikpreiſen zu haben bei

Ottobretschneider
Eiſenw.-Handlg. Kl. Ritterſtr.

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.
Gesinder Diensthücher

Arbeits Bücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Meine groſzen
lager-bestände

Schlafdecken,
Pferdedecken,
Steppdecken,
Reiſedecken,

Fenſter-Mäntelnn. Frieſe,
aus billigſten früheren Abſchlüſſen herſtammend,
empfehle als eine

J äußerſt günſtige Kauf-
gelegenheit.

Otto Dobkowitz.

J

MNar WVorzüglich
in n Wehelt, Wohlgeſchmack, Billigkeit

Weihnachtsbaum-Behang
Pfd. von 10 Pfg. an bis zu dem feinſten,

Nürnberger, Baſeler, Thorner, Halleſcher

Honigkuchem.D bei Halleſchem S 3 Mk. 2 Mk. Rabatt.

Aachener Printen,

Anfertigung auch auf beſonderen Wunſch.

Ferner: (3704Reizende Neuheiten inAtrappen, Bonbonnieren,
gefüllt und ungefüllt.

Japan und China waren
empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld
Jnhaber: Gustav Renner.

Ruhekiſſen, Gobelins,

Marzipanherzen Torten

e Bei Sesar an Volſtermöbeln
Garnituren, einzelnen Sofas, Lehnſtühlen, Chaiſelongue, Bettſtellen mit Matratzen u. ſ. w.bringe mein reichhaltiges Polstermöbellager in Erinnerung, welches hier am Platze die grösste Auswahl in J fertigen, nur gut gearbeiteten eben r

Müller's Hötel.
Honnkag

gut geheizter Saal.
Angenehmer Familienaufenthalt.

(3601

Weihnachtoſeſſee ganz m S preiswürdig (3575
Zaumkonfekien.

Marzipansachen
eigenes Fabrikat.

Halleſchen Honigkuchen, un 3 m. 2 M. Vubett

I a T Budlis Burgſtr. 13.

Ruha
I gewähre ich von Heute ab bis 24. d. Mts. auf folgende Artitel,
von denen ich wegen Mangel an Raum einen großen Teil gänzlich
ausverkaufe. Sämtliche Artikel eignen ſich ganz beſonders zu Weih-

I nachtsgeſchenken und zwar führe ich an: (3706
h Pelzwaaren, Regen- u. Sonnenſchirme, Cravatten,

Wäſche, Hoſenträger, Schürzen, Wollwaren als:
I RKapotten für Mädchen u. Frauen, Damenweſten,

Schmuckſachen, Muffen u. Boas, Halstücher e.
Ferner offeriere ich auffallend billig

j Ballblumen, Balltücher, Handſchuhe, RKorſetts,
i Schleier, Rüſchen, Federboas, Kopfſchawls, Fächer,

Spitzen c.
Putz u. Mode-Bazar
B. Pulvermacher,

Merſeburg, Burgſtraße 6.

Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker.

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

h vis à vis den PFrancke'schen
e Stiftungen,e mpfehlen ihr gut assortirtes

S Beee e Lager gediegenerpianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche. gut reparirt., stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (3165

J J cae e S e V

Biligſte Vegogequelle

von
Symphonion-, Polyphon- u. Kalliope-

Musikwerken,
Kinder-Leierkasten mit Notenauflagen,

Orchestrions und Musik-Automaten.
Elektrischen Pianinos u.
mechan. Klavierspielern,

Phonographen u.
Grammophons jeder Art,

Christhaumständer
Veu?! mit Musik. Neu!hunderte von Stücken ſpielend.

Nur Jnſtrumente I. Qualität.
Nen! Reform-Zither Neu!

von jedem Nicht muſikaliſchen ſof. ſpielbar,

Menzenha auer- Zithern

Geigen u. Mandolinen,
Streich- u. Konzert-Zithern.

Verbessertes Trombinovon 5,50 Mark an, en
Mund- Harmonikas und Zieh-

Harmonikas
nur die beſten Fabrikate der Welt.

Jlluſtrierte Preisliſten koſtenlos.ausiavinüg
Halle a. S. untere Leipzigerstr.

Größtes Lager der Provinz.

Zum Veihuachtsfcſte

hält ſein großes Lager
Uhren und Ketten jeder Art,

Gold. Silber und Doublé,
S Sschmuckwaren
in reizenden Neuheiten und allen

Preislagen beſtens empfohlen

Wilhelm Schüler,
16. Markt 16. (3681

u Hummi-
Aeberſchuhe
ber Paul Exner,
3609) Rossmarkt 12.

Zur Stollenhäckerei

empfiehlt feinſten (3656

Kaiſer-Auszug
wie Weizenmehl
von e ne Backfähigkeit

Damm-Mühle.

Anſicht des Lagers gern geſtattet.J Ganz vesonders passend als Weihnachtsgeschenke

Triumph und Schautkelſtühle.
Reizende Neuheiten in

Tiſchdecken, Wandſchonern, Tablettdeckchen u. ſ. w. u.
Vuppenſtubentapeten in größter Auswahl bei

Ernst Bernhardt. Tapezierer und Dekorateur,
Markt 26 (3677

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Der Sridenhändler von Damasknus.
Erzählung von Richard Schott.

(30. Fortſetzung.)

„Reißt euch zuſammen! Kopf hoch!“ rief
er, ſich ſelbſt mit gewaltiger Energie in die
Höhe reckend. „Jn wenigen Minuten iſt
Waſſer da. Wir werden uns doch nicht von
dem bißchen Durſt unterkriegen laſſen!“

Aber ſeine Worte fanden nur ſchwachen
Widerhall.

Plötzlich lenkte ein ſchauerliches Gepolter
ſeinen Blick nach dem Gipfel der Felswand

Entſetzt ſprang er zurück. Geröll kam von
oben herab, an den Vorſprüngen zerberſtend
und wie ein dichter Steinregen auf den Hof
und die Häuſer niederpraſſelnd. Was machten
die weißen Turbane da oben Warum fingen
die Druſen jetzt mit einem Mal von allen
Seiten her an, zu ſchießen Da, ehe er
ſich über den Zweck noch recht klar werden
konnte, ließ ſich aus der Höhe ein Dröhnen
vernehmen, als berſte die ganze Felswand
auseinander.

„Aufgepaßt!“ ſchrie der Seidenhändler,
einen der Leute Abd-el-Kaders, der dem Hof
am nächſten lag, aufhebend und einige Schritte
weit zurückſchleudernd.

Jm nächſten Augenblick ein furchtbarer
Knakl. Ein rieſiger Felsblock war, die
Hälfte der Mauer mit ſich reißend, auf das
nördliche Haus niedergefallen und bei dem
gewaltigen Anprall mit ſolcher Wucht zer
ſchellt, daß die großen Stücke des ſpröden
Geſteins meterweit auseinanderflogen, wie die
Teile einer platzenden Granate.

Jm Nu waren jetzt alle auf den Beinen.
Vergeſſen war die Pein des Durſtes. Die
unmittelbare Gefahr hatte die erſchlafften
Lebensgeiſter wie mit Zaubergewalt neu be
lebt. Vor den fliegenden Steinſcherben flüch-
teten ſich alle in das andere Haus hinüber.
Selbſt Peter war bei dem Donnergepolter
aus ſeinem Rauſch aufgefahren und im
Augenblick ſo ernüchtert, daß er auf das

zweite Steingeſchoß aufmerkſam machen konnte,
das eben vom Rande der Bergwand ſich los-
löſte und bald darauf im Hofe niederging,
glücklicherweiſe auch ohne jemand zu verletzen.

Die Felslawinen donnerten nun in raſcher
Folge nieder. Auch das andere Haus wurde
getroffen und ſo ſtark beſchädigt, daß die
Wände kaum noch Deckung gewährten. Das
Schlimmſte aber war, daß die Druſen ſich
jetzt näher und näher heranmachten. Jhre
Kugeln pfiffen von allen Seiten her den
Verteidigern um die Ohren. Dieſe ſparten
ihre Munition ebenfalls nicht. Aber da ſie
immer anf die Steinbomben achten mußten,
hatten ſie keine Ruhe zum Zielen und konnten
nicht viel ausrichten.

„Hierher! Feuer!“ rief der Seidenhändler.
Eine Gruppe von Druſen war von Süden

her, dicht am Berge entlang, ſoweit vorge-
kommen, daß ſie ihnen in den Rücken ſchießen
konnten. Jm nächſten Augenblick erhielten
die Kerle fünf wohlgezielte Kugeln.

„Die haben genug rief Hans frohlockend.
Da krachte wieder eine Lawine nieder, ge

rade auf der Stelle, wo ſie ſtanden. Kaum
konnten ſie noch rechtzeitig zur Seite ſpringen.
Dadurch kamen ſie außer Deckung.

„Kilab (Hunde ſchrie einer der Mauren,
nach ſeiner Schulter faſſend. Eine Kugel
hatte ihn verletzt, glücklicherweiſe nur ganz
leicht.

Auch der Seidenhändler erhielt einen Streif-
ſchuß, und ein Geſchoß ſchlug ſo dicht neben
Lores Kopf in die Wand, daß ihr die Splitter
ins Geſicht ſpritzten.
So entſchloß ſich Engelhardt denn, das
Gehöft aufzugeben und ſich in die Höhle zu-
rückzuziehen.

Schnell und ohne weitere Verluſte wurde
der Rückzug bewerkſtelligt. Jn der Höhle

gab es zwar kein Entrinnen mehr. Aber
man war doch wenigſtens gegen die Kugeln
und die noch
Steine geſchützt.

Der Feind rückte immer raſcher vor. Keine

immer herniederdonnernden

fünfzig Schritt mehr waren die vorderſten
entfernt, und es ließ ſich erwarten, daß ſie in
wenigen Minuten einen allgemeinen Sturm-
angriff unternehmen würden.

Aber der Seidenhändler war entſchlyſſen,
die Höhle bis zum äußerſten zu verteidigen.
Der Doktor dachte anfangs an Uebergabe.
Er konnte ſich aber nicht verhehlen, daß der
Erfolg ron Verhandlungsverſuchen mindeſtens
ſehr zweifelhaft war. Die Druſen waren
durch den Verluſt ſo vieler Kameraden er-
bittert. Auch ſah er keinen ihm bekannten
Häuptling unter ihnen, bei dem der Einfluß
ſeines Namens etwas hätte nützen können.
Andererſeits konnte man ſich in der Höhle
noch eine ganze Weile halten, beſonders da
trotz der kleinen, raſch verbundenen Ver-
wundungen noch keiner kampfunfähig ge-
worden war.

Der Eingang wurde alſo, ſo gut es in
der Eile gehen wollte, mit Steinblöcken und
Gepäckſtücken verbarrikadiert und ein lebhaftes
Einzelfeuer auf die Angreifer unterhalten.

Die draußen blieben jedoch bei ihrer Taktik.
Langſam rückten ſie hinter ihren Sätteln
heran, den Kugeln der Verteidiger faſt uner-
reichbar. Schon hatten einige die Ruinen
der beiden Häuſer erreicht, die nun nicht mehr
von oben her bombardiert wurden. Schon
ſah man auch hinter der niedrigen Stein-
mauer, die zwiſchen Höhle und Häuſern den
Hof einſchloß, einzelne weiße Turbane leuchten.
Die Gefahr war aufs höchſte geſtiegen, ſo daß
der Seidenhändler befahl, für das zu er-
wartende Handgemenge die Meſſer bereit zu
halten. Da fingen die Druſen an das Feuer
einzuſtellen, erſt vereinzelt im Süden, dann
auf der ganzen Linie. Auch kamen ſie nicht
weiter vor. Es wurde plötzlich wieder ganz
ſtill. Nur weiter unten im Tale mußte irgend
etwas Beſonderes vorgehen. Man hörte
laute Rufe, konnte aber nicht erkennen, was
ſie bedeuteten.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Brücken, 8. Dez. Geſtern gegen abend

wurde die im Hackpfüffelſchen Bache gefundene
Leiche des Johannes Werner beerdigt. Wie
die „Sang. Ztg.“ hört, iſt Werner eines
natürlichen Todes, nämlich an der Lungen-
entzündung, geſtorben. Sein Bruder der
Anſpänner Heinrich Werner, wollte die Koſten
der Beerdigung ſparen. Er hat deshalb die
Leiche nach der Hackpfüffelſchen Grenze ge
fahren und dort in den Bach geworfen in der
Annahme, daß ſie von Hackpfüffel aus beerdigt
werden müſſe und ein Erkennen des in Hackpfüffel
wenig bekannten Mannes nicht ſtattfinden würde.
Da die Leiche aber noch auf Brückener Seite
lag, ſo mußte die hieſige Gemeinde für die
Beerdigung ſorgen. Eine eigentümliche Fügung
iſt es, daß gerade H. Werner den Auftrag
erhielt, die Leiche, welche er nachts zuvor
heimlich weggefahren hatte, im Auftrage der
Behörde hierher zu befördern. Die Angſt
vor den Folgen ſeiner Tat hat ihn dann zum
Selbſtmorde getrieben. Der Selbſtmörder
wurde heute beigeſetzt.

Kleines Feuilleton.
Die Poſt des Kaiſers. Ueber den

Poſtdienſt beim Kaiſer und im königlichen
Schloſſe werden von amtlicher Seite unter
anderem folgende Mitteilungen gemacht: Der
Dienſtbetrieb des Kabinettspoſtamtes, König-
ſtraße 60, erſtreckt ſich auf die Bearbeitung
derz Poſtſendungen des königlichen Hauſes
und gewiſſer hoher Behörden. Dieſes Poſt-
amt iſt dem Oberpoſtdirektor unmittelbar
untergeordnet. Zur Zeit beſteht das Perſonal
aus vier Beamten und ſechs Unterbeamten,
ſogenannten Kabinettsbriefträgern. Der älteſte
Beamte hat die Vorſtehergeſchäfte wahrzu-
nehmen. Der Dienſt läuft Tag und Nacht.
Einen beſonders wichtigen Dienſtzweig des
Kabinettspoſtamtes bildet die Abfertigung
der Poſtkuriere. Bei Reiſen des Kaiſers
werden die Poſtſachen des Monarchen und
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des Gefolges durch beſondere Poſtkuriere
zwiſchen Berlin und dem jeweiligen Hof-
lager befördert. Ferner erhalten die geſandt-
ſchaftlichen Sendungen unter beſtimmten
Vorausſetzungen im Jnlande Veförderung
durch beſondere Poſtbegleiter. Dieſer Poſt
kurierdienſt wird von dem Unterbeamten-
perſonal des Kabinettspoſtamtes wahrge-
nommen. Befindet ſich der Kaiſer auf Reiſen,
ſo wird in der Regel täglich ein Kurier ab
geſandt. Wenn dec Hof fich in Berlin be-
findet, iſt im königlichen Schloß eine Betriebs-
ſtelle eingerichtet. Sie bildet eine Zweigſtelle
des Kabinettspoſtamtes und hat in der Zeit
von 7 Uhr bis 10 Uhr die Beſtellung ſämt-
licher Poſtſendungen an die Bewohner des
königlichen Schloſſes zu vermitteln, Poſtwert-
zeichen an dieſe zu verkaufen und die Sendungen
die durch den Vriefkaſten eingeliefert werden,
dem Briefpoſtamte zu überweiſen.

Kritiſche Nachleſe zum Kwilecki-
Prozeß. Eine bemerkenswerte Kritik zum
Kwilecki- Prozeß gab der Landgerichtsdirektor
Dr. Becker in Dresden. Aus Anlaß der Be-
endigung der diesjährigen Sitzungsperiode
des Geſchworenengerichtes dankte Dr. Becker
den Geſchworenen für ihre aufopfernde Ehren-
tätigkeit und fügte hinzu, daß die Mahnung
des Staatsanwaltes Müller in Berlin im
Kwilecki- Prozeß an die Geſchworenen Wenn
Sie, meine Herren Geſchworenen, die Ange-
klagten freiſprechen würden, dann wäre damit
das Todesurteil über die Schwurgerichte ge-
fällt!“ eine ganz unverantwortliche ſei. Wenn
auch den Geſchworenengerichten mancherlei
Mängel anhafteten, ſo ſei doch eine derartige
Aeußerung vermeſſen und ganz unſtatthaft
und mit vollem Recht ſcharf bekämpft worden.

Der neue Reichstag, der jüngſt ſeine
Redeſchlachteu begann, gewährt, wenn man
ſich nur an die Namen der Abgeordneten
hält, merkwürdige Ein- und Ausblicke. Alle
Zeiten und Stände ſcheinen Vertreter ent
ſandt zu haben Da iſt „Hermes“, der gött
liche Beſchützer von Handel und Wandel, der
grimme „Hagen“, da iſt „David“, der be
geiſterte Pſalmenſänger, und „Lukas“, der

Apoſtel. Von Dichtern erſcheinen „Hebel“
und „Heine“, von Künſtlern „Schlüter“, der
„Baumann'“, der ſich gleich an einem „Fries“
erprobt, und von Modernen „Stauffer“;
„Gräfe“ und „Heim“ vertreten die Heilkunde,
„von Savigny“ die Rechtswiſſenſchaft. Da
nahen auch Männer aus dem Volke: Der
„Bauer“ mit den beiden „Bauermeiſtern“, der
„Förſter“ und der „Jäger“, die den „Buch-
wald“ und den „Blumenthal“ hüten, ein
„Sattler“, vier „Müller“, ein „Leinenweber“,
ein „Böttger“, ein „Metzger“, der wahrſchein
lich den mit „Speck“ bearbeiteten „Haas“
feilbietet, dann zwei „Fiſcher“, die im „Drees-
bach“ den „Krebs“ zu fangen ſuchen. Der
„Fuchs“, der in das hohe Haus gedrungen
iſt, kann ſich leicht in die „Fusangel“ ver-
ſtricken. Was aber ein „Schüler“ dort zu
tun hat, wiſſen wir nicht. Da kommt
neben einem „Preiß“ ein „Polcezynski“, ein
„Sachſe“ und ein Mann „von Oldenburg“.
„Schwartz“, „Weißenhagen“ nnd „Rother“
ſtellen gewiſſermaßen die deutſchen Farben dar.
Auch ein „Hinterwinkler“ taucht im Saale auf.
Der „Herold“ ſtößt dreimal ins „Horn“, und
der Tanz beginnt, „Froelich“ mit einem
„Walzer“, bei dem der „Singer“ wohl den Ton
angiebt. Der „Geck“ betrachtet ſich im „Spiegel“,
und da als Diäten gnädigſt ein „Taler“ ge-
währt iſt, tut man ſich gütlich an „Stolle“
und „Pfannkuch“, an „Limburg“ und „Ret-
tich“; das Trinkbare liefert „Grünberg“.
Dabei fördert man „Kohl“ zu Tage, und einer
wird „Patzig“, der andere noch „Gröber“. Da
die Glocke ſchon mal geſprungen war, wird
jetzt mit dem „Blankenhorn“ Ruhe geboten.
Ein „Held“ fordert mit „Hitze“ zum Kampfe
heraus, in der Hand den „Hieber“, und „Kühn“
erringt er den „Sieg“. Schon aber nagt am
Schiffe der „Wurm“, und leicht kann es am
„Riff“ zerſchellen. Ein Glück, daß dem Reichs
tage ſchon jetzt „Ablaß“ erteit iſt. Jedenfalls
wird der „Leſer“ nicht zu kurz kommen!

Luftſchiff und Schnellbahn. Daß
die Geſchwindigkeit der elektriſchen Schnell
bahn von 210 Kilometern in der Stunde
alles bisher Dageweſene übertrifft, zeigt auch

eine Zuſammenſtellung der ſchnellſten Fahrten
im Luftballon. Die ſchnellſte bis jetzt beob-
achtete Ballonfahrt iſt immer noch die von
Vobert und Gabron von Paris nach dem
Zuiderſee im Jahre 1870. Jene 460 Kilo-
meter wurden damals in drei Stunden
zurückgelegt, die Geſchwindigkeit betrug
alſo durchſchnittlich 153 Kilometer in der
Stunde, alſo bedeutend weniger als auf der
Strecke Marienfelde-Zoſſen. Jene 153 Kilo-
meter entſprechen auch ungefähr gerade der
Schnelligkeit des ſtärkſten Sturmes, der bis
jetzt an der See beobachtet worden iſt. Selbſt
die Fahrt Berlin-Antwerpen am 1. Februar
1902, bei der Hauptmann Sigsfeld ſeinen
Tod fand, geſchah im Durchſchnitt nur mit
einer Geſchwindigkeit von 1152/, Kilometern
in der Stunde.

Ein Prozeß gegen König Leopold.
Nach dem „Neuen Wiener Tagebl.“ ſtrengten
die Pariſer und Wiener Gläubiger der Prin
zeſſin Luiſe von Koburg einen Prozeß gegen
König Leopold von Belgien an, behufs Be
zahlung der von der Prinzeſſin geſchuldeten 6
Millionen Kronen aus dem Nachlaßvermögen
der Königin Henriette. Jn eingeweihten
Kreiſen glaubt man, daß der König einen
Vergleich mit den Gläubigern anſtreben wird,
um zu verhindern, daß er im Falle einer ge
richtlichen Verurteilung gezwungen werde, den
ganzen auf ſeine Tochter entfallenden Teil
des Nachlaſſes herausgeben zu müſſen. Unter
den Hauptgläubigern befinden ſich Paquin-
Paris und Koch- BadenBaden. Der Prozeß
wird von Pariſer und Brüſſeler Advokaten
geführt.

Ein haarſträubender Erpreſſungs
akt wird aus Rom berichtet: Am Montag
abend befand ſich ein reicher Mailänder,
Namens Beretta, in der Villa des Sports-
mannes Vecchio. Plötzlich wurde er von
Vecchio und deſſen Diener gefeſſelt, geknebelt
und unter Bedrohung mit dem Revolver
gezwungen, Briefe an Verwandte zu ſchreiben,
worin er mitteilt, daß er ſich infolge eines
amerikaniſchen Duells das Leben nehme. Ferner

mußte er drei Wechſel auf 10000 Lire zu

Gunſten Vecchios unterſchreiben und ein Teſta
ment aufſetzen, worin er Vecchio ein Drittel
ſeines Vermögens vermacht. Vecchio verließ
dann ſeine Villa, nachdem er ſeinem Diener
befohlen hatte, Beretta in der Badewanne zu
ertränken und die Leiche zu verbergen. Der
Diener ließ aber Beretta aus Mitleid frei.
Der Diener wurde verhaftet. Vecchio hat ſich
ſpäter erſchoſſen.

Die Garderobe der Königin Draga
und des Königs Alexander von Serbien wird
Ende dieſes Monats in Belgrad öffentlich
verſteigert werden. Ein Wiener Blatt ver-
öffentlicht das Verzeichnis der zur Auktion
kommenden Gegenſtände. Aus dem Nachlaß
der ermordeten Königin werden u. a. aufge-
zählt: Die Brauttoilette Draga Maſchins,
19 Schlafröcke aus Seide und Battiſt, 35
Straßenkleider, 4 Ballkleider, 40 Bluſen, 11
Jacketts, 17 Matinees, 52 Unterröcke, 112
Hemden, 13 Hüte, 186 Paar Schuhe, 6
Sonnenſchirme, 46 Schleier und 15 verſchiedene
Gürtel. Die Zivilgarderobe des Königs ent-
hält u. a. 11 Anzüge, 6 Paar Hoſen, 42
Kragen, 38 geknöpfte Krawatten und 26
Selbſtbinder. Mit der Garderobe des Königs
werden auch ſein Telephon, eine Elektriſier-
maſchine und drei Perücken verſteigert.
König Alexander hatte in ſeinen letzten
Lebensjahren ſehr dünnes Haupthaar und
trug bei offiziellen Anläſſen, Beſuchen oder
Empfängen ein Toupet.

Entdeckt. Fünf Dynamitpa-
tronen wurden nach einer Meldung aus
Köln in einem Eiſenbahnwagen auf dem
Deutzer Güterbahnhof gefunden. Man
benachrichtigte ſofort das Artilleriedepot, das
einen Feuerwerker entſandte, der die Patronen
an ſich nahm. Auch in der Kruppſchen Fa-
brik in Eſſen ſoll ein Packet mit Dynamit
zwiſchen Kohlen entdeckt worden ſein.

g 8 d t ff SammtsSöldenstone e
von Eiten Keussen, Krefeld.
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